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„§' ScßgeK bon ©urwolf."

6ine Sottdfage ans ber geit bet Sutgunbetftiege,

erjaljtt oon

3»ty. %tittt. Sttbto. ©ttgettyatb, Med. Dr.,
TOgtieb bei attgetn. 8ef4i*tforf(6enben (SefeafcSaft ber Sdjroeis uttb beS dift.

SJereinä beet ÄmttonS greiburg.

(®t. OaftttStag 1475 bis jum 10,000 9ttttergtag 1476.)

<S« wat im ©pättyerPfe, wo bie 9lbenbe fetyon länger
werben. SDraufen fürmte ein tyerber S3efwinb, ber Stegen

ergof fety in ©trömen. ©etyon Pei 3riten patte fety bie

gamilie im SBotynrimmer eingefunben. SDie SUtänner burety*

gingen bie 3eitungen obet Plättetten in ffupferwerfen; am
9lrbeit«tifctye fafen bie grauen in lebtyaftem ©efpräcpe. £>a

trat ber ©tofbatet petein, guten 2lbenb wünfctyenb unb
natym StofJ in feinem Setynfutyle. 3cp paPe euep untet*
Ptoctyen, Pemettte et, was wax wopl bet ©egenfanb eutet
eifrigen Untettyaltung, al« id) tyeteinttat?

SBit tyaben un« ein wenig in ältere Seiten betteten,
liePet Sätet, ettyielt er jur Antwort; im Äetyr gab jebe«

»on und jum Sefen, was un« Pom Soggeli bon ©urwolf
Pefannt ift. £>ie 6agen fnb aber fo wenig übereinfim*
menb, baf wir gern erfapren möctyten, waS benn eigentlicty

Satyre« an biefer ©efctyicpte fei. — S« «folgte nun .eine

Heine tyauk. £>et ©tofbatet fepien in ©ebanfen Pertieft.
1

„s' Toggeli von Gurwolf."

Eine Volkssage aus der Zeit der Burgunderkriege,

erzählt von

Joh. Friedr. Ludw. Engelhard, lUecl. vr.,
Mitglied der allgem. geschichtforschenden Gesellschaft der Schweiz und des hist.

Vereins des Kantons Freibmg.

(St. Gallustag 1475 bis zum i0,0M> Ritterstag 1476.)

Es war im Spätherbste, wo die Abende schon länger
werden. Draußen stürmte ein herber Westwind, der Regen
ergoß sich in Strömen. Schon bei Zeiten hatte sich die

Familie im Wohnzimmer eingesunden. Die Männer
durchgingen die Zeitungen oder blätterten in Kupferwerken; am
Arbeitstische saßen die Frauen in lebhaftem Gespräche. Da
trat der Großvater herein, guten Abend wünschend und

nahm Platz in seinem Lehnstuhle. Ich habe euch

unterbrochen, bemerkte er, was war wohl der Gegenstand eurer
eifrigen Unterhaltung, als ich hereintrat?

Wir haben uns ein wenig in ältere Zeiten verloren,
lieber Vater, erhielt er zur Antwort; im Kehr gab jedes
von uns zum Besten, was uns vom Toggeli von Gurwolf
bekannt ist. Die Sagen sind aber so wenig übereinstimmend,

daß wir gern erfahren möchten, was denn eigentlich
Wahres an dieser Geschichte sei. — Es erfolgte nun eine

kleine Pause. Der Großvater schien in Gedanken vertieft.
1



önblid) tyob er an: Stenn ityt mit ein wenig Slufmetffam*
feit fctyenfen wollt, fo will iep getne euep biefe SJtäpte et*
jäpten, wie fe butep UePetliefetungen ju un« gefommen
unb in meiner 3ugenb mii mitgettyeilt wotben.

SBii bitten fet)t baium unb wollen aufmetffam gu*
työren, ertönte e« nun bon aflen ©eiten.

9tun woplan, fo tyört benn:
9tocty gu Qlnfang biefe« Satyttyunbett« faty man untet

bem alten SJtattytyaufe gu ÜJtutten, ba wo jefjt bie Äointyallc
if, eine 9ltt bon 3eugl)au«. SDafelbft Pefanben fid) allerlei
alterttyümlietye DJtetfwütbigfeiten auftyewatyrt, wie einige ben

Sutgunbetn abgenommene Äanonen, gelbfdjlangen, ©tein«
mötfet, anbete SBaffen, gatynen unb betgleiepen mept; unter
benfelben aud) eine in folg gefctynifjte weiblicpe gigut, in
Polier tJtüfung, mit ©turmtyaube, Srufparnifd), ©epienen
unb Sewaffnung jener 3eiten. SMefe« Silb in abenteuer*
lietyem, grote«fem ©tpt getyatten, würbe befwegen fpäter bon
ber unwiffenben SJtaepwelt ba« Xoggeti bon ©urwolf
genannt, opgleict), wie wir Palb työren werben, e« webet
eine Plöbfnnige, einfältige unb noety biel weniget eine

tyäftictye Serfon botfeilen foflte *).
©o biet gm Einleitung unb nun gu unfetet SJtätytc.

3n geräumigem ©aale auf bem 9tattytyaufe ju SJtuiten,
mit langer genferteitye, runben in Slei gefaften ©ctyeiben
unb bunten ®la«maleteien, bie SBänbe mit felm, fatnifep,
allerlei SBaffen, 3agbtroptyäen, firfctygeweityen u. a. m.
gegiert — fanb ein mit ©ctynifjmerf fünflid) gearbeitetet
fcpwetet £ifcty, auf bemfelben ginnetne Sannen, Sbfale,
Secper atter 5ltt, um benfelben ©ifce, bie fo eben bon ben

©äjien »erlaffen worben.
9tm weiten Äamine, im ©otgenfutyle, faf in ©e*

banfen betloten, bet bamalige 3tattytyau«ammann 3of bon

f afel, ein gat etyrfamer fett, wätytenb feine fau«ftau,

'?) ©iepe bie Stbbilbung.

Endlich hob er an: Wenn ihr mir ein wenig Aufmerksamkeit

schenken wollt, fo will ich gerne euch diese Mähre
erzählen, wie sie durch Ueberlieferungen zu uns gekommen
und in meiner Jugend mir mitgetheilt worden.

Wir bitten sehr darum und wollen aufmerksam
zuhören, ertönte es nun von allen Seiten.

Nun wohlan, fo hört denn:
Noch zu Anfang dieses Jahrhunderts sah man unter

dem alten Rathhause zu Murten, da wo jetzt die Kornhalle
ist, eine Art von Zeughaus. Daselbst befanden sich allerlei
alterthümliche Merkwürdigkeiten aufbewahrt, wie einige den

Burgundern abgenommene Kanonen, Feldschlangen,
Steinmörser, andere Waffen, Fahnen und dergleichen mehr; unter
denselben auch eine in Holz geschnitzte weibliche Figur, in
voller Rüstung, mit Sturmhaube, Brustharnisch, Schienen
und Bewaffnung jener Zeiten. Dieses Bild in abenteuerlichem,

groteskem Styl gehalten, wurde deßwegen später von
der unwissenden Nachwelt das Toggeli von Gurwolf
genannt, obgleich, wie wir bald hören werden, es weder
eine blödsinnige, einfältige und noch viel weniger eine

häßliche Person vorstellen sollte
So viel zur Einleitung und nun zu unserer Mähre.

In geräumigem Saale auf dem Rathhause zu Murten,
mit langer Fensterreihe, runden in Blei gefaßten Scheiben
und bunten Glasmalereien, die Wände mit Helm, Harnisch,
allerlei Waffen, Jagdtrophäen, Hirschgeweihen u. a. m.
geziert — stand ein mit Schnitzwerk künstlich gearbeiteter
schwerer Tisch, auf demselben zinnerne Kannen, Pokale,
Becher aller Art, um denselben Sitze, die so eben von den

Gästen verlassen worden.
Am weiten Kamine, im Sorgenstuhle, saß in

Gedankenverloren, der damalige Rathhausammann Jost von
Hasel, ein gar ehrsamer Herr, während seine Hausstau,

Siehe die Abbildung.
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gl«Petty, fety Pefetyäftigte aufguräumen unb Orbnung gu
fctyaffen.

Sie 9tatty«mannen unb anbete aetytPatc Sürget pflegten
Pei einem Stunfe SBifenlactyer fety tyier 9lbenb« gu »er*

fammeln, um bie £age«neuigtciten ju Pefptectyen, fety »on
©efctyäften ju untettyatten, obet fonf gu futgweiten unb
fety gütlicty gu ttyun.

(5« wat eine fdjauetlicpe SBinternacpt. (Sin fttynei*
benber 9totbwinb beulte übet bie ©tabt, ©ctyneegeföPer

rot ftety tyettteiPenb. 3Mc rofigen SBinbfatynen auf bem

tyotyen 9tattypau«badje unb ben PenacpParten ©etyloftpürmen,
fteifctyten untyeimlicty in ben ©tutm tyinein. 9tuf ben

©ttafen ettönte bon 3rit gu 3rit bet fctywete ©etytitt Se*
waffnetet, bie Stunbe mactyenb unb füt bie ©icpettyett ber

©tabt forgenb, inbem fe fety überzeugten, ob bie 3«gs
Prücfen aufgegogen unb bie Spore getyörig gefetyloffen wotben.

Dtactybem gtau 6l«Petty ityte ©efctyäfte »ollenbet, nätyette

f e ftd) bem (ätyetyettn mit bet Semetfung, e« fei fpät unb
nun 3eit gu Serie gu getyen.

Stocty niept, ©«Petty, entgegnete biefet; SFtutye fonnte
id) boety noety feine fnben. feit leben in fo »ettyängnif*
bellen Seiten, bange Sorgefütyle laffen miety nietyt »iel ©u*
te« »on ber Sufunft erwarten, ©etyt e« mir boety Peinape
wie bem 9lpofel Jtyoma«, beffen gef wir peute feiern.
@« fömmt mir fetyier fetywer an gu gtauPen, baf unfet
fett unb fetgog faum »or Pier 3apren feinen Srubet,
ben ©rafen bon SJiemunb, un« perfepiefte, um fety pulbigen
ju laffen. Unb nun welctye Seränberungen!

(irinnerf bu biety noety bet geietltctyfeiten »or bem
obern Styore unb be« feflietyen (Smpfange« bei ber ©t. (5a*

ttyatincn*Äapefle, wie gütig unb teutfelig fety ber ferr
gegen un« benatym, al« ©ctyulttyeif, Sutgetmeifet, Statt)
unb Sütget itym pttlbigten unb ben Grib leifeten, unb et
bann aucty unfete gieityeiten, SJteetyte unb Sribilegien auf*
teetyt gu tyatten befcpwot? 2Bie bann bet ptäetytige 3ug,
»om ©pital gum tyeil. ©eif, in bie ©tabt gog; wie afle
bie »ielen fatttidjen »otnetymen fetten unb Stittet, fammt
©efolge, SBeibeln, Säufetn unb StaPanten, mit be« ©tafen

Elsbeth, sich beschäftigte aufzuräumen und Ordnung zu
schaffen.

Die Rathsmanncn und andere achtbare Bürger pflegten
bei einem Trünke Wistenlacher sich hier Abends zu
versammeln, um die Tagesneuigkciten zu besprechen, sich von
Geschäften zu unterhalten, oder sonst zu kurzweilen und
sich gütlich zu thun.

Es war eine schauerliche Winternacht. Ein
schneidender Nordwind heulte über die Stadt, Schneegestöber

vor sich hertreibend. Die rostigen Windfahnen auf dem

hohen Rathhausdache und den benachbarten Schloßthürmen,
kreischten unheimlich in den Sturm hinein. Auf den

Straßen ertönte von Zeit zu Zeit der schwere Schritt
Bewaffneter, die Runde machend und für die Sicherheit der
Stadt forgend, indem sie sich überzeugten, ob die
Zugbrücken aufgezogen und die Thore gehörig geschlossen worden.

Nachdem Frau Elsbeth ihre Geschäfte vollendet, näherte
sie sich dem Eheherrn mit der Bemerkung, es sei spät und
nun Zeit zu Bette zu gehen.

Noch nicht, Elsbeth, entgegnete dieser; Ruhe könnte
ich doch noch keine finden. Wir leben in so verhängniß-
vollen Zeiten, bange Vorgefühle lassen mich nicht viel Gutes

von der Zukunft erwarten. Geht es mir doch beinahe
wie dem Apostel Thomas, dessen Fest wir heute feiern.
Es kömmt mir schier schwer an zu glauben, daß unser

Herr und Herzog kaum vor vier Jahren seinen Bruder,
den Grafen von Remund, uns herschickte, um sich huldigen
zu lassen. Und nun welche Veränderungen!

Erinnerst du dich noch der Feierlichkeiten vor dem
obern Thore und des festlichen Empfanges bei der St. Ca-
tharincn-Kapelle, wie gütig und leutselig sich der Herr
gegen uns benahm, als Schultheiß, Bürgermeister, Rath
und Burger ihm huldigten und den Eid leisteten, und er
dann auch unsere Freiheiten, Rechte und Privilegien
aufrecht zu halten beschwor? Wie dann der prächtige Zug,
vom Spital zum heil. Geist, in die Stadt zog; wie alle
die vielen stattlichen vornehmen Herren und Ritter, sammt
Gefolge, Weibeln, Läufern und Trabanten, mit des Grafen



unb unfein gatPen gegiert, beut Sännet bon ©aoopen,
gtün unb beilcpenblau mit bem weifen Äteuge, bann ba«
unfete mit betn tottyen gotbgefrönten Söwen im weifen
gelbe, bon fetymuefen ©efellen getragen, fety gum fctywaigen
Slblet beifügten, wo feti Safob bon Stemunb »ott ©ctyult*
tyeif, Suigeimetfet, Statt) unb Sutgetn im Stamen bei
©tabt willfommen getyetfen, fof liep bewitttyet mit <5t)ten=

wein, ben fetyönfen feetyten au« unfeim See, faPet unb
bteifig ©olbguibcn unb anbetm mept Pefcpenft wotben?
SBir tyatten ja nietyt« gu flagen unb waren glüeflicty unb
gufrieben mit unfeiem alten ©cpirmtyeit.ii.

SBein tyätte e« bamal« gettäumt, baf man un« fo
unbeimuttyet überfallen wüibc? baf fett ©ctyultpeif fum«
Pett »on Sabignie«, ein fo gat epienfefet unb tapfeiet
Stittet, gtau unb finbet bcrlaffen nnb fiety füetyten mufte?
Unb baf unfet biberbe unb liebe Surgermeifer, Stictyatb
Stoffel, »or ©ram unb Serbruf ferben würbe?!

3cty tyätte aud) meinen farnifety angefepnallt — futyr
er fort, — aber, otyne Sefafjung, otyne Sorrättye, auf niept«

gefaft, in »oller ©tctycttyeit nacty eben erneuertem Sunbe
mit beiben ©täbten lebenb, was blieb un« übrig? SBir

patten ja nur bie SBapl, entweber SBiberfanb gu leifen,
opne itgenb eine foffnung auf Untecfüi^ung unb (Sntfafe,
unb batauf be« ttautigen ©etyieffat« gewaltig gu fein, wel«
etye« unfete 9caepbatn »on ©täf« unb (Jubetfn getroffen
pat; obet abex wie wit e« bann aucp flugetweife borge«

gogen paben, bie füi unfete bebrängte Sage immettyin nod)

etyienpaft genug au«gefallene Uebeteinfunft gu tiefen, wo«

bittet) wit un«, mit Seibetyaltung unfetet alttyeigebtactyten

Stibilegicn unb gteipeiten, an unfete epcmalige Sunbe««
genoffen unb SRitbütgct übetgeben tyaben.

Siebet gepanbelt wax ba« fteitkp nietyt, alte gteunbe
gu überfallen unb alte Sunfce«genoffen gu Untergebenen gu

erniebrigett. SDaium aucty bie Slntyänglietyfeit bet Sutger«
fctyaft an ba« fau« ©abopen, bte bei biefet ©etegentyeit
fcp fo offenbat funbgab. fätte metyt (rinigfeit untet bei
Sütgetfctyaft getyettfetyt, matytlid) iety glaube bennoety, otyne

Sfutbergiefcn wäre bie ©aetye nietyt abgelaufen. SIPer

und unsern Farben geziert, dcm Panner von Savoyen,
grün und veilchenblau mit dem weißen Kreuze, dann das
unsere mit dem rothen goldgekrönten Löwen im weißen
Felde, von schmucken Gesellen getragen, sich zum schwarzen
Adler verfügten, wo Herr Jakob von Remund von Schultheiß,

Burgermeister, Räth und Burgern im Namen der
Stadt willkommen geheißen, köstlich bewirthet mit Ehrenwein,

den schönsten Hechten aus unserm See, Haber und
dreißig Goldguldcn und anderm mehr beschenkt worden?
Wir hatten ja nichts zu klagen und waren glücklich und
zufrieden mit unserem alten Schirmherrn.

Wem hätte es damals geträumt, daß man uns so

unvermuthet überfallen würde? daß Herr Schultheiß Humbert

von Lavignies, ein fo gar ehrenfester und tapferer
Ritter, Frau und Kinder verlassen und sich flüchten mußte?
Und daß unser biderbe und liebe Bürgermeister, Richard
Rossel, vor Gram und Verdruß sterben würde?!

Ich hatte auch meinen Harnisch angeschnallt — fuhr
er fort, — aber, ohne Besatzung, ohne Vorräthe, auf nichts
gefaßt, in voller Sicherheit nach eben erneuertem Bunde
mit beiden Städten lebend, was blieb uns übrig? Wir
hatten ja nur die Wahl, entweder Widerstand zu leisten,

ohne irgend eine Hoffnung auf Unterstützung und Entsatz,
und darauf des traurigen Schicksals gewärtig zu sein, welches

unsere Nachbarn von Stäsis und Cudersin getroffen
hat; oder aber wie wir es dann auch klugerweise vorgezogen

haben, die für unsere bedrängte Lage immerhin noch

ehrenhast genug ausgefallene Uebereinkunft zu treffen,
wodurch wir uns, mit Beibehaltung unserer althergebrachten
Privilegien und Freiheiten, an unsere ehemalige Bundesgenossen

und Mitbürger übergeben haben.
Bieder gehandelt war das freilich nicht, alte Freunde

zu überfallen und alte Bundesgenossen zu Untergebenen zu

erniedrigen. Darum auch die Anhänglichkeit der Burgerschaft

an das Haus Savoyen, die bei dieser Gelegenheit
fleh so offenbar kundgab. Hätte mehr Einigkeit unter der

Burgerschaft geherrscht, wahrlich ich glaube dennoch, ohne

Blutvergießen wäre die Sache nicht abgelaufen. Aber



bereits tyätte Sunfet gelga im Söwenberg mit feinet Sattei
afle« fetyon botPeteitet. 911« bet Statty beifammen faf unb
bie Sutgeifd)aft mit gefpanntet (Erwartung auf beffen (Snt*

fepeib patite, fepe iety nod) be« 3unfcr« Änectyt bom Söwen«

Petg tyetfommenb in bie Statty«fube rieten unb feinem

fenn eine 3ufctyiift be« Stittet« Setetmann bon SBaPem,
be« fauptmann« bet Setnet, übetgePen. ©ewif nietyt

beigeben« waten unfete erfen ©efetyleetytet, bie 3unfer »on
ßlerp, Seitottet, Stauqtttere«, ©rifaety, S«biltarb, Stubela,

gum ©tein unb anbete metyt, fowie aud) bie Jectytetmann
unb Statoman im ©ieng, gu Sein unb gteibutg in gtofen
(ätyten.

©ang natütliety btängten bie gur llebergabe. 2Jtit
Sein unb gteibutg cittbetfanben tyalfen fe, fo biet an
itynen lag, gut So«ttennung bon ©abopen. SDarum aucp

paben wir peute ben 3afob gelga gum ©d)itlttyeifen unb
Sriflau« Senottet gum fauptmann bet Sefatjung. Seibe

fnb ja unfete SJcitbutget unb würben auf biefe Sitt füt
ityte geteifeten £ienfe Pelotynt.

3a wotyl, Pemetfte gtatt @l«Petty, baf bie ©aepe fetyon

beinatye au«gemacpt war, al« bie Sernet unb gteibutget
antücften, wufte ja fogleicp 3ebetmann. SJtetyteie biefet
fetten wutben aucp befwegen »on ben SBeibetn 6eim Statty*
tyau«Ptunnen mit SBott unb £tyat miftyanbelt.

Stun, was nietyt gu änbcin if, muf man fd) fetyon

gefallen laffen. SBit tyaben jejjt an ben ©täbten Sem
unb gteibutg neue ©ctyuij« unb OPetpctten erpalten unb
wollen itynen £reu unb SBatyttyeit leifen unfetm ©be ge*
mäf, fupt fett 3of fott. 911« gute Stactybatn unb SJtit«

bürget tyaben fe fonf un« in ftütyetn Reiten, in guten
unb böfen Jagen, oft Seifanb geteiftet, fowie wir itynen aucp.

3a, fagte grau 6t«Petty, wenn nur Stutye unb gtiebe
gutücffetyten fönnten! SBie bie Statty«manneit bortyin wiffen
wollten, if unfei etycmaliget fen nun äJlatfetyatl Pei bem

feete be« fetgog« »on Surgunb, weteper ben ©rafen »on
Stemunb nietyt »etlaffen fann. ©ie glauben, ei wetbe Palb
un« mit Ätieg üPetgietyen unb ba« Setlotene wiebet gu
etoPetn ttaepten. Sie tyeilige Äattyaiina wolle für une

bereits hatte Junker Felga im Löwcnberg mit feiner Partei
alles schon vorbereitet. Als der Rath beisammen saß und
die Bürgerschaft mit gespannter Erwartung auf dessen

Entscheid harrte, sehe ich noch des Junkers Knecht vom Löwenberg

herkommend in die Rathsstube treten und seinem

Herrn eine Zuschrift des Ritters Petermann von Wabern,
des Hauptmanns der Bcrner, übergeben. Gewiß nicht
vergebens waren unsere ersten Geschlechter, die Junker von
Clery, Verrottet, Rauquicres, Grisach, Pavillard, Rudel«,
zum Stein und andere mehr, sowie auch dic Techtermann
und Praroman im Greng, zu Bern und Freiburg in großen
Ehren,

Ganz natürlich drängten die zur Uebergabe. Mit
Bern und Freiburg einverstanden halfen sie, so viel an
ihnen lag, zur Lostrennung von Savoyen. Darum auch

haben wir heute den Jakob Felga zum Schultheißen und
Niklaus Perrottet zum Hauptmann der Besatzung. Beide
sind ja unsere Mitbürger und wurden auf diese Art für
ihre geleisteten Dienste belohnt.

Ja wohl, bemerkte Frau Elsbeth, daß die Sache schon

beinahe ausgemacht war, als die Berner und Freiburgcr
anrückten, wußte ja sogleich Jedermann. Mehrere dieser

Herren wurden auch deßwegen von den Weibern beim
Rathhausbrunnen mit Wort und That mißhandelt.

Nun, was nicht zu ändern ist, muß man sich schon

gefallen lassen. Wir haben jetzt an den Städten Bern
und Freiburg neue Schutz- und Oberhcrren erhalten und
wollen ihnen Treu und Wahrheit leisten unserm Eide
gemäß, fuhr Herr Jost fort. Als gute Nachbarn und
Mitbürger haben sie sonst uns in frühern Zeiten, in guten
und bösen Tagen, oft Beistand geleistet, sowie wir ihnen auch.

Ja, sagte Frau Elsbeth, wenn nur Ruhe und Friede
zurückkehren könnten! Wie die Rathsmannen vorhin wissen

wollten, ist unser ehemaliger Herr nun Marschall bei dem
Heere des Herzogs von Burgund, welcher den Grafen von
Remund nicht verlassen kann. Sie glauben, er werde bald
uns mit Krieg überziehen und das Verlorene wieder zu
erobern trachten. Die heilige Katharina wolle für uns



gütbitte ttyun! — ©etyon jejjt fönnen wit ja nietyt einmal
otyne ©efatyt bem ©otte«bieufe in unfeiet Sfattfitetye gu
©t. SJiorifj im 2Jtonteliet Peiwotynen, otyne »on tyetumgie«
tyenbem ©efinbet unb getfteuten ©ötbnetn angefallen unb
betäubt gu werben. SBir leben jeiri fetyon wie in offen«
getybe. 9tietyt einmal ein tutyiget 9lbenbff5 if un« metyt,
wie etyemal«, »etgönnt.

föte, ba gietyen bie Ätieg«fnectyte fepon wieber butety
bie ©tiafen! ©iety! ba btüPen an ber (Scfe ber 3eugtyau«=
gaffe, unter ber mit bem Söwen gegierten Slenbe, wo baS

3Jtuttergotte«bilb fetyt, günben fe bie Seetypfannen an, wie
e« fonfl nur Pei geuer«gefatyr, 9luflauf unb in Ärieg«geiten
gu gefcpepen pflegt. — fat nietyt ber fauptmann Sertottet
Pei ©ttafe Pefotylen, baf fety 3ebetmann bei Seiten gutücf«
gietye unb nacty faufe begebe — Sei un« if e« fepon feit
guter SBeite leer unb fitl. ©onf geepten unb futgweilten
bie 5tatp«mannen, fo lange fe wollten. Sie metytete ÜJiütye

wuibe gut »etgolten.
Saf ba« gut fein, SJtuttet <äI«Petty, etwiebette bet

Statptyau«ammann; wa« miety aPet jefri Pemütyt, if, baf
unfet SiePolb gum Stottenmeifet ernannt wotben unb
nun watytfcpetnlicty aud) näepfen« wirb au«gietyen muffen.
Su weift, gefem OJtorgen« Pei Seiten, lief ber Surger«
meifer, 3afob ©ermann, burep SBeibel unb Saufet bie

Sutgct in bet ©tabt, unb bie auf bem Sanbe wopnen,
butety bie ©locfe cinbetufen, um itynen gu eröffnen, baf bet
Sefetyl«tyaPet Senottet fatnifcpfctyau palten wetbe, wie aucp
bie waffenfähige 3Jtannfepaft aufgefotbett fei, mit bei Se«

fatning ben Stenf in unb aufet bei ©tabt in Sufunft gu

»etfetyen, ba allerlei ffitteg«»otf bie Umgegenb Peuntutyige,

ja fety 9tad)t« Pi« an bie Ityote wage, batyet Sorfictyt nöttyig
unb alle« in guter Serfaffung unb Sereitfctyaft gepalten
wetben muffe, um jebem Grirignif'e begegnen gu fönnen.

S'octy ba fömmt enblid) unfet Siebolb, bet witb Wotyl
noety etwa« gu etgätylen tyaben.

©uten 9lbenb, Sater unb SJtuttet, gtüfte bet (Sin«
ttetenbe. 3d) l)abe miety ein wenig »etfäumt brunten in
bei Äanglei, beim ©ötti ©tabtftytetber ©etyöni. (Sr if mit

Fürbitte thun! — Schon jetzt können wir je, nicht einmal
ohne Gefahr dem Gottesdienste in unstrer Pfarrkirche zu
St. Moritz im Montelier beiwohnen, ohne von herumziehendem

Gesindel und zerstreuten Söldnern angefallen und
beraubt zu werden. Wir leben jetzt schon wie in offener
Fehde. Nicht einmal ein ruhiger Abendsitz ist uns mehr,
wie ehemals, vergönnt.

Höre, da ziehen die Kriegsknechte schon wieder durch
die Straßen! Sieh! da drüben an der Ecke dcr Zeughausgasse,

unter der mit dem Löwen gezierten Blende, wo das
Muttcrgottesdild steht, zünden sie die Pechpfannen an, wie
es sonst nur bei Feuersgefahr, Auflauf und in Kriegszeiten
zu geschehen Pflegt. — Hat nicht der Hauptmann Perrottet
bei Strafe befohlen, daß sich Jedermann bei Zeiten zurückziehe

und nach Haust begebe? — Bei uns ist es schon seit

guter Weile leer und still. Sonst zechten und kurzweilten
die Rathsmannen, so lange sie wollten. Die mehrere Mühe
wurde gut vergolten.

Laß das gut sein, Mutter Elsbeth, erwiederte der

Rathhausammann; was mich aber jetzt bemüht, ist, daß

unser Dieb old zum Rottenmeister ernannt worden und
nun wahrscheinlich auch nächstens wird ausziehen müssen.

Du weißt, gestern Morgens bei Zeiten, ließ der Burgermeister,

Jakob Germann, durch Weibel und Läufer die

Burger in dcr Stadt, und die auf dem Lande wohnen,
durch die Glocke einberufen, um ihuen zu eröffnen, daß der

Befehlshaber Pcrrottet Harnischschau halten werde, wie auch
die waffenfähige Mannschaft aufgefordert sei, mit der
Besatzung den Dienst in und außer der Stadt in Zukunft zu
versehen, da allerlei Kriegsvolk die Umgegend beunruhige,
ja sich Nachts bis an die Thore wage, daher Vorsicht nöthig
und alles in guter Verfassung und Bereitschaft gehalten
werden müsse, um jedem Ereignisse begegnen zu können.

Doch da kömmt endlich unstr Diebold, dcr wird Wohl
noch etwas zu erzählen haben.

Guten Abend, Vater und Mutter, grüßte der
Eintretende. Ich habe mich ein wenig versäumt drunten in
der Kanzlei, beim Götti Stadtschreiber Schöni. Er ist mit



SlrPciten übertyäuft. @r muf bie Steteröbcl etneuetn unb
etgängen. SBie ftoty Pin icp nun, baf feti Sriet SJlail«

lefet, Kaplan gu ©t. SJtaria, miep gum ©ctyteiPen ange«
tyalten tyat, fo baf iety jejri tyabe tyeifen fönnen. fen ©labt«
fctyteibei »etttaute mit, id) wetbe wotyl SJiotgen mit meiner
Stotte nacty bem ©tyatelarb gu ©utwolf gur Setfätfung bet

Sefatjung Pefetyligt wetben.
Set Sütinei *) SBiltyelm »on 9lfftp, ber tyeute bott

wax, tyinteibtaetyte, ber Sienf fei gu Pefcpwetticp für bie

getyn SJtann Serner unb greiPurger, bie fetyon feit ©t. ©al*
lentag bort liegen. 6« freiepen noety biete Sombarben unb
anbere ©ölbner in ber ©egenb umtyer; e« ttyue Stotty auf
ber fut gu fein.

Siety! mufte iety aucty ba« noety erleben, flagte üJtutter

6l«Petty, ba fömmf bu, lieber ©opn, noety in ©efatyr, mit
biefem ©efnbel biety perumfcplagen gu muffen unb ungtücf«
tiep gu wetben. SJtan etgätylt fety ja, baf fe nietyt nur
rauben, fonbern Sllle« morben, was itynen SBiberfanb
leifet.

©eib rupig, Pefe SJtutter, entgegnete SiePolb, wir
werben bott mit meinem 3ugug fünfunbjwangig waefete,
gutbewaffnete ©efellen fein, alle mit tteu eigeben, mit benen

icp feine ©efatyt laufe; übrigen« weiben wir un« gu tyüten

wiffen. 3d) babe bie Stamen ber SJlänner aufgegeietynet,

welctye mit folgen wetben **), Sllle PibetPe Äämpen unb
gute gteuube. Slucty follt ityt täglicp, wenn icp euep nietyt

Pefuetyen fann, Stacpticpt »on mit paben, wenn man bem

fauptmann Setiept gufenbet. SJticty freut e«, ein ttyätige«
Seben fütyren gu fönnen. 3n biefen aufgeregten Seiten fann
man boety niept in Stutye feinen gemötynlictyen ©efctyäften
obliegen. Saft un«, ttyeute (altern, nietyt bergagen, ben

*) Süttner, b. p. Steutenant, ©tattpalter.
**) Saut gtetsrobel: Safob SlnbresS, ^auSmann SBlftiattb, StU

ftait« Eutfiorf, fan« (Sobet, 9tubi 3Rorel, Sttfo ©cpwarj, spiero
Solang, SlitlanS SBifsli, flunrab ©tut?, Äuno Slubert, qjeter (Stter,
SliUaüs ©etymib, SJtiffatt? SJtaber, Uli Outfnecpt, §anS Sttamet
unb Älaubt ©cpwab.

Arbeiten überhäuft. Er muß die Rcisrödcl erneuern und
ergänzen. Wie froh bin ich nun, daß Herr Peter Mail-
lefer, Kaplan zu St. Maria, mich zum Schreiben
angehalten hat, so daß ich jetzt habe helfen können. Herr
Stadtfchreiber vertraute mir, ich werde wohl Morgen mit meiner
Rotte nach dem Chatelard zu Gurwols zur Verstärkung der

Besatzung befehligt werden.
Der Lütiner Wilhelm von Affry, der heute dort

war, hinterbrachte, der Dienst sei zu beschwerlich für die

zehn Mann Berner und Freiburger, die schon seit St.
Gallentag dort liegen. Es streichen noch viele Lombarden und
andere Söldner in der Gegend umher; es thue Noth auf
der Hut zu fein.

Ach! mußte ich auch das noch erleben, klagte Mutter
Elsbeth, da kömmst du, lieber Sohn, noch in Gefahr, mit
diesem Gesindel dich herumschlagen zu müssen und unglücklich

zu werden. Man erzählt sich ja, daß sie nicht nur
rauben, sondern Alles morden, was ihnen Widerstand
leistet.

Seid ruhig, beste Mutter, entgegnete Diebold, wir
werden dort mit meinem Zuzug fünfundzwanzig wackere,

gutbewaffnete Gesellen sein, alle mir treu ergeben, mit denen

ich keine Gefahr laufe; übrigens werden wir uns zu hüten
wissen. Ich habe die Namen der Männer aufgezeichnet,
welche mir folgen werden Alle biderbe Kämpen und
gute Freunde. Auch follt ihr täglich, wenn ich euch nicht
besuchen kann, Nachricht von mir haben, wenn man dem

Hauptmann Bericht zusendet. Mich freut es, ein thätiges
Leben führen zu können. In diesen aufgeregten Zeiten kann
man doch nicht in Ruhe seinen gewöhnlichen Geschäften

obliegen. Laßt uns, theure Eltern, nicht verzagen, den

*) Lütiner, d, h. Lieutenant, Statthalter,
") Laut Reisrodel: Jakob Andres, Hausmann Miriaud,

Niklaus Lutstorf, Hans Gobet, Rudi Morel, Niko Schwarz, Piero
Volang, Niklaus Bißli, Kunrad Stulz, Kuno Ändert, Peter Erter,
Niklaus Schmid, Niklaus Müder, Uli Gutknecht, Hans Kramer
und Klaudi Schwab,
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äJtutty nietyt »erlieren. Sie gütige Sorfctyung witb Sllte«

gum Sefen leiten.
Unb nun laft un« gut Stutye getyen.

Stm mefliepen Slbtyange eine« fnfetn Jannenwalbe«
näctyf ©uiwolf liegt ein tunbei, fteifepenbet fügel, noety

jefct bet Styatetatb genannt. Stuf biefem funb epemal«
ein fetyt fefet Styuitn, wie man foletye im SJiittelalter tyäufg
im Sanbe anttaf. ©ie bienten, fleine Scfainmgen aufgu»
netymen, bte gut ©iepettyeit wopl aucp al« 3ufucpt«ort unb
militärifetye Seo6ad)tung«punfte gu bettaetyten waren. 9letyn»

lietye Jtyürme faty man gunäctyfl in unferer ©egenb auf bem

SBifenlaetyer Serge, la tour des Sarrassins, am 9lu«taufc
ber Srope au« bem ©ee untertyer ©ügie« einen anbeten,
»on Seiet »on ©aoopen erbaut, um bie ©ctyifffatyrt gu
Peauffeptigen, wo»on noety peutgutage bie ©runbmauern
»ortyanben fnb. Sletynlictye funben auf ben Stingmauern be«

alten SlPenticum« (9Bifli«burg), ä la Moliere, unb an anbetn
Dtten metyt.

Unfet Styatelatb, »on welctyem noety in legten 3ritcn
bie UePerbieibfcl gum Saue be« Sanbfjje« ber gamilie »on
SiefPacty gu ©urwolf »erwenbet würben, fetyien metyreten
3eiftötungen unteitegen gu tyaben. SJtan fanb ©puren
»on geuer«btünfen, bie in »erfetyiebenen Seitpunften fatt«
getyapt, aucty UePerrefe bon ©erippen »on SJtenfetyen, Sfer«
ben unb anbeten fau«ttyieten, alte SBaffen, ©ctylüffet,

fufeifen unb anbete« metyt. 3et}t if jebe ©pui biefet
Sefle »etfetywunben.

3n ben Seiten, in welctye wir un« »etfeijen, wat bet
Styatclatb »on Scbeutung. Ser farfe »iereefige Jtyuttn,
»on fetyr biefem ©emäuer, umgeben »on einet fatfen Sting«
mauet unb tiefem ©taPen, übex welctyen man »etmittelf
einet Sugbtücfe gum (Eingang in ben fof gelangte, ge«
wätytten einen fepem 3uflucpt«ott. 3n ben Xtyutm felbf
fütytte eine Seiter ober beweglictye Jieppe gu einem fleinen
Ityote, in einiget fötye angebtaept; Stactyt« ober wenn e«

fonf nötpig, fctylof man baffelbe, naepbem bie Seitcr tyinauf*
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Muth nicht verlieren. Die gütige Vorsehung wird Alles
zum Besten leiten.

Und nun laßt uns zur Ruhe gehen.

Am westlichen AbHange eines finstern Tannenwaldes
nächst Gurwolf liegt ein runder, freistehender Hügel, noch
jetzt der Chatelard genannt. Auf diesem stund ehemals
ein fehr fester Thurm, wie man solche im Mittelalter häusig
im Lande antraf. Sie dienten, kleine Besatzungen
aufzunehmen, die zur Sicherheit wohl auch als Zufluchtsort und
militärische Beobachtungspunkte zu betrachten waren. Aehn-
lichc Thürme sah man zunächst in unserer Gegend auf dem

Wistenlacher Berge, Is tour ckes Ssrrsssins, am Auslaufe
der Broye aus dem See unterher Sügies einen anderen,
von Peter von Savoyen erbaut, um die Schifffahrt zu
beaufsichtigen, wovon noch heutzutage die Grundmauern
vorhanden sind. Aehnliche stunden aus den Ringmauern des

alten Aventicums (Wiftisburg), à Is Klolisre, und an andern
Orten mehr.

Unser Chatelard, von welchem noch in letzten Zeiten
die Ueberbleibstl zum Baue des Landsitzes der Familie von
Dießbach zu Gurwolf verwendet wurden, schien mehreren
Zerstörungen unterlegen zu haben. Man fand Spuren
von Feuersbrünsten, die in verschiedenen Zeitpunkten
stattgehabt, auch Ueberreste von Gerippen von Menschen, Pferden

und anderen Hausthieren, alte Waffen, Schlüssel,
Hufeisen und anderes mehr. Jetzt ist jede Spur dieser
Veste verschwunden.

In den Zeiten, in welche wir uns versetzen, war der
Chatelard von Bedeutung, Der starke viereckige Thurm,
von sehr dickem Gemäuer, umgeben von einer starken
Ringmauer und tiefem Graben, über welchen man vermittelst
einer Zugbrücke zum Eingang in den Hof gelangte,
gewährten einen sichern Zufluchtsort, In den Thurm selbst

führte eine Leiter oder bewegliche Treppe zu einem kleinen
Thore, in einiger Höhe angebracht; Nachts oder wenn es

sonst nöthig, schloß man dasselbe, nachdem die Leiter hinaus-



gcgogen worben. SBann unb wer biefen Xtyurm «baut,
babon if fonbeibat genug in feiner (Styronif aucp nur
eine ©put gu fnben. SBit muffen un« mit bet Jtyatfacpe
begnügen, baf et tyiei gefanben unb, wie wit im (Stfolge
fetyen werben, gerfört wotben ift.

Set Styutm felbf wat auf feinet 3inne mit einet

Siufwetyt mit ©ctyieffctyaitcn »erfcijen, »on weleper man
mit SltmPtuf obet anbetem ©efcpof ben geinb abwetyren
fonnte. Unten im ©ewölPe Pefanben fep bie ©efängniffe,
über welctyen auf bem erfen Soben ba« ©d)lafgemacty unb
bie SBacptfube mit einem weiten tyotyen Äamine gur Sr«
wärmung unb Subereitung ber ©peifen für bie Sefafcung,
weiter oben bie SBopnung be« ityurmbogte« unb beffen

gamilie, bem bie Dbtyut unb bie Sluffctyt oblag.

f iet nun tyau«te gegen bie Steige be« Satyte« 1475
al« Jtyutmoogt Ulbtifet SBuillimin, mit feinet fau«=
ftau Serette unb eingigen loetytet SJtation.

Sie wenigen fabotyfctyen ©ölbnet, welctye bie SBacpt

patten, gogen fety, um nietyt niebetgemaetyt gu wetben, Pei

bem Slnguge bei bieityunbett gteibutget gutücf, bie untet
Slnfütytung Stubolf« »on SBippingen gui Uebettumptung
SJturten« tyetantücften, wotauf bie Sernet unb gteibuiget
»om (Styatelatb ungetyinbeit Seftj natymen.

SBie wit fcPon Pemetft tyaben, lag biefet Styutm am
(Eingänge be« SBalbe«, burcp welctyen bte ©träfe »on SJhtr«

ten naep greiburg fütyrte, war batyer gur ©ictyertyeit bet

Setbinbnng beiber «Stäbte »on SBictytigfeit; bie tyier liegenben
Äiieg«fnectyte tyatten alfo einen fetyt ttyätigen unb Pefctywet«

lietyen Sienf gu »etfetyen. Sater Ulbiifet, bet £tyutm»ogt,
wat ein wotyletfatytenet SJtann unb niept unbemitteltet ©ut««
Pefifjet au« bem Soife, gtau Serette eine ftomtne, fotg«
fältige SJtutter unb ba« Jöeptettein eine tyolbe SJtaib, mit
blonbem üppigem faatwuctyfe, fieunblictyen Plauen Slugen,
ftifctyem mit btenbenben Sätynen, wie mit Seilen gegiettem
SJtunbe, fein unb feplanf gewactyfen, wie bie Sannen, bie

fe umgaben, wotylttyätig unb ftomm wie bie SJtuttet unb
freunblid; unb teutfelig wie bet Sätet, — aucty wotytgelitten
unb geaetytet »on ber gangen StacpPatfctyaft. ©owotyt in

gezogen worden. Wann und wer diesen Thurm erbaut,
davon ist sonderbar genug in keiner Chronik auch nur
eine Spur zu finden. Wir müssen uns mit der Thatsache
begnügen, daß er hier gestanden und, wie wir im Erfolge
sehen werden, zerstört worden ist.

Der Thurm selbst war auf seiner Zinne mit einer

Brustwehr mit Schießscharten verschen, von welcher man
mit Armbrust oder anderem Geschoß den Feind abwehren
konnte. Unten im Gewölbe befanden sich die Gefängnisse,
über welchen auf dem ersten Boden das Schlafgemach und
die Wachtstube mit einem weiten hohen Kamine zur
Erwärmung und Zubereitung der Speisen für die Besatzung,
weiter oben die Wohnung des Thurmvogtes und dessen

Familie, dem die Obhut und die Aufsicht oblag.
Hier nun hauste gegen die Neige des Jahres 1475

als Thurmvogt Uldriset W villi min, mit seiner Hausfrau

P erette und einzigen Tochter Marion.
Die wenigen savoyschen Söldner, welche die Wacht

hatten, zogen sich, um nicht niedergemacht zu werden, bei
dem Anzüge der dreihundert Freiburger zurück, die unter
Anführung Rudolfs von Wippingen zur Ueberrumplung
Murtens heranrückten, worauf die Berner und Freiburger
vom Chatelard ungehindert Besitz nahmen.

Wie wir schon bemerkt haben, lag dieser Thurm am
Eingange des Waldes, durch welchen die Straße von Murten

nach Freiburg führte, war daher zur Sicherheit der

Vcrvindnng beider Städte von Wichtigkeit; die hier liegenden
Kriegsknechte hatten also einen sehr thätigen und beschwerlichen

Dienst zu versehen. Vater Uldriset, der Thurmvogt,
war ein wohlerfahrener Mann und nicht unbemittelter
Gutsbesitzer aus dem Dorfe, Frau Perette eine fromme,
sorgfältige Mutter und das Töchterlein eine holde Maid, mit
blondem üppigem Haarwuchse, freundlichen blauen Augen,
frischem mit blendenden Zähnen, wie mit Perlen geziertem
Munde, fein und fchlank gewachsen, wie die Tannen, die
sie umgaben, wohlthätig und fromm wie die Mutter und
freundlich und leutselig wie der Vater, — auch wohlgelittcn
und geachtet von der ganzen Nachbarschaft. Sowohl in




























































